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biete beS Tiefbaues, fonbern namentlich aucß irn f)ocß=
bau. 3m »ergangenen 3aß*e rourben meßt meniger
als 118 Vauten beroißigt, roäßrenb e§ ba§ maßt befie
griebenSjaßr (1912) nur auf 57 Veroiüigungen braute,
toobet atterblngS p berücfftdEjtigen ift, baß fieß feitßer
bureß bte ©ingemetnbung oon ©otbiroit unb ©trättligen
bie ©emetnbe Sßun erßeblicß oergrößert ßat. SaS tau»
fenbe 3<*ß* bürfte ein fReforbjaßr raerben. StefeS 3<*ß*
fjat bie SBautätigfeit eßer nod) zugenommen. 3« ben
erfien groei Pönalen finb bereits 35 ©efucße etngelangt.

Vanfrebitc in Vafelftabt. Ser ©roße fRat beroil»

ligte 438,000 gr. StacßtragSfrebite für ben Intauf oon
Zioei Siegenfcßaften, für ben SluSbau ber patßoto»
gifcß=anotomifcßen 31 n ft a 11 ber llnioerfität
unb für Heinere Vauoorlagen.

Ser Umbau ber „Vriißttaube" in @t. ©aßen.
(Korr.) Stm 26. September 1905 ratifizierte bie Vürger»
oerfammlung ber ©tabt St. ©aßen ben Kauf ber Siegen
fcßaft Sorftraße 72, bie fogenannte „VrüßEaube", um
ben peiS oon 400,000 gr. unb in ber Peinung, bie

neue Sonßatte fomme fpüter auf btefen Paß ju fießen.
Sie Siegenfcßaft mißt 4290 m* unb ift in einen pracßt»
ooßen ©arten umgetoanbelt. 3ur Siegenfcßaft geßört ein
SBoßnßauS, baS $u 70,000 gr. affefurtert ift, ebenfo ein
fteinereS ©ärtnerßauS. ©tücflicßerroetfe mürbe beim Kaufe
ftiputiert, baß bie Siegenfcßaft erft nacß bem Slbteben
ber SBitroe beS ©igentümerS an bie ©tabt übergeße unb
baß aucß erft bannjumat ber Kaufpreis ju entrichten fei.

Siefer galt ift nun eingetreten. 3"Zraif^en ift aber
bie Sonßatte auf einem anbern unb beffern Paße er»

fteßt morben. Sie ©tabt ßat für ©arten unb §auS
feine Verroenbung meßr. Sie Unterfudßungen ergaben
aucß, baß bas ffauS recßt unpraftifcß gebaut ift unb für
eine Vermietung fieß nießt reißt eigne, ©cßon einige 3«it
fteßt baS |>auS teer unb ber ©arten unbenüßt. SlXHe

Slnftrenpungen, einen Pieter zu finben, fcßeiterten an ber
ßoßen Piete unb bem unbefriebigenben ßuftanb beS

|>aufe§. Stun ift fürzlitß ein Vertrag mit ber eoange»
ttfcßen Kircßenoorfteßerfcßaft beS KreifeS ©entrum oer»
einbart morben, nacß roetcßem biefe baS £>auS nacß er»

folgtem Umbau für einen ißrer Parrßerren zum greife
oon 6000 gr. per 3<*ß* auf bie Sauer oon 10 3aß*en
mietet. Ser ©arten mirb öffentliche Slntage, maS zu
begrüßen ift. Sie Umbaufoften finb mit 30,000 gr.
berechnet. @S ift bie Q^u^olßeizung einzuricßten, ein
Vabzimmer einzubauen, bie Kanalifation zu erfteßen unb
bie gaffaben zu renooteren nebft einer roeitern ßußf
fteinern Slbänberungen unb ©rgänzungen. Ser ©emeinbe»
rat bemißigte ben nötigen Krebit. — ©in gutes ©efcßäft
mirb baS nie abgeben, ba mit 6000 gr. Piete eigentlich
nur ein Kapital oon 100,000 gr. oerzlnft mirb. @S

fönnen ©tabtoerroaltungen aucß etroa zu „roeltficßHg"
fein, feilte fönnte bie Siegenfcßaft roefentließ bißiger
gefauft roerben.

@iu neues ScßulßauS in Sefeubüreu (Stargau)
mirb nacß bem pane oon Slrcßiteft ©cßneiber in
Vaben erfteßt. Pit bem Vau foß möglicßft batb be=

gönnen merben.

VaulicßeS aus VlurttIto«ßocar*o. Sie ©emeinbe»

oerfammlung bemißigte einen Krebit oon 6000 gr. für
bie Vorfiubien zur Verooßftänbigung ber Kanalifa»
tion. ©benfo mürbe ber Vau einer ©traße be»

feßtoffen bis zur ©renze oon Pinufio (am £>ang) unb
oerfeßiebene ©traßenoerbefferungen.

gluflzeugßoße. Ser ©tabtrat oon Saufanne be»

roißigte einen Krebit oon 23,000 gr. für bie SBieber»

erridßtung ber glugzeugßaße oon VIecßerette.

Sie neue Sanortnuns ber Statt St. Men.
(Korrefponbenj.) ©oxtfe^ung.)

B. Vauzoue*«£)rbnu*g unb UeberbauuugSptan.
3ebe ber früßeren brei ©emeinben (©t. ©aßen,

©traubenzeß unb Sabtat) ßatte ißre eigene Vauzonen»
©inteilung, mit je oier 3°uen, bie fieß moßt naiß bem

3nßatt ber Vorfcßriften zum Seit miteinanber beeften,
aber ber mirtfdiaftlidßen unb bauließen 3ufammenge»
ßörigfeit beS ©anzen meßt ober zu roenig Siecßnung
trugen. @S feßtte ein einßeittidßeS ©pftem für eine rieß»

tige Slbftufung ber bauließen StuSnüßung oom ©tabt»
fern aus nadß ber pripßetie. Stbgefeßen ßteoon rourbe
biSßer aßzufeßr auf eine ©infeßränfung ber bautießen
StuSnüßung in ßorizontaler ftatt in oertifater ^infießt
ßingeroirft, tnbem baS ßufammenbauen ber ^üufer nur
in menigen 3"uen geftattet rourbe. Setber begnügte man
fieß babei in 3°nen mit offener überbauung zum Seit
mit ganz unzureießenben feittießen Stbftünben, benen nießt
eine angemeffene Vefcßränfung ber Vaußöße entfpraeß.
Siefen 9JÎäugeln ift moßt oor aßem ber fo unbefrlebi»
genbe 3uftanb ber biSßerigen Überbauung unfereS lang»
gezogenen §ocßtateS unb feiner |)änge zuzufeßreiben. Sie
aflzu ßoßen Vauten mirfen in ben äußern Quartieren
um fo ungünftiger, als fie otelfacß erft ben Stnfang ge»

planter großer Vaublöde bilben unb ißre Vranbmauern
oießei.cßt für lange auf einen feittießen Stnfdßtuß marten
müffen. Stocß unerfreutießer finb jene Quartiere, in
benen bie einzelnen Käufer oßne irgenbroelcße natürtieße
©ruppietung, aber aucß oßne genügenbe feittieße Slbftänbe
in bte §öße' ragen. SCßenn biefe ©rfdßeinungen teiber aus
unferem ©tabtbilbe nießt meßr roegzutitgen finb, fo ift
eS boeß am Paße, baß mir bie richtigen Seßren für bie

ßufunft barauS gießen, ©eroiß geroäßrteiftet audß bie
befte Vauorbnung noiß feineSmegS eine fcßöne Überbau»

ung ; fie fann aber bie ©runbtage bafür feßaffen unb
auf aße gäße grobe SluSmücßfe oerßinbetn. Übrigens
ßanbett eS fieß babei nießt etroa nur um äftßetifcße 3"=
tereffen ober Siebßabereten. Sie maßre Stftßetif beS

©täbtebaueS ift oor aßem ber äußere StuSbrud ßßgie»
nifcß unb foziat befriebigenber Sßoßnoerßättniffe. Sie 3u=
taffung aflzußoßer Vauten ßat nur bazu gefüßrt, ben

für bie bautieße ©rroeiterung beftimmten Voben einer
entfprecßenb ftärferen ©pefutation zu übertiefem unb
feßließtieß mit peifen zu oerteuern, bie nießt nur bte

SBoßnungSztnfe oerteuern, fonbern in Krifenzeiten, roie

fie gegenroärtig befteßen, nocß meßr bie ©igentümer fetbft
betaften.

SSenn je ein 3eitpunft, fo ift ber heutige befonberS
geeignet, bie nötige Korreftur in ber Drbnung ber zu=

täffigen Vaußöße unb ber ÜberbauungSart oorzuneßmen.
S>eute, roo bie Vobenfpefutation oößig barniebertiegt,
ßaben bte ©igentümer be§ in überreießem Paße oorßan»
benen baureifen SanbeS fetbft baS größte 3«tereffe ba»

ran, baß bie StuSftcßten auf etne balbige Verroertung
ißrer ©runbfiüde bureß eine befeßeibene Vefcßränfung
ber Vaußöße roenigftenS einigermaßen oerbeffert merben.
Vei bem geringen VaubebürfniS, baS üorauSficßttidß nodß

längere 3ett anßatten mirb, märe ißnen als ©efamtßeit
fießertieß nießt bamit gebient, menn bureß eine allzu in»

tenfioe bauließe StuSnüßung oerßältniSmäßig meniger
©runbftttcîe befriebigt roerben fönnten. gür bie Verooß»
ner ber neu zu erftettenben Käufer aber ift feineSmegS
Zu befürchten, baß eine Verminberung ber zuläffigen
©toclroerfzaßt eine Verteuerung ber neuen SBoßnungen
zur gotge ßaben merbe. 9ßir fönnen bie Vebenfen, bie
in ber ©tngabe eines QuartieroereinS nadß biefer Vidß»

tung geltenb gemaeßt morben finb, burdßauS nidßt als
bereeßtigt ober gar ßidßßattig anerfennen. @S muß oiet»

meßr feftgefiellt merben, baß, roie grünbtidße Unterfu»
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biete des Tiefbaues, sondern namentlich auch im Hoch-
bau. Im vergangenen Jahre wurden nicht weniger
als 118 Bauten bewilligt, während es das wohl beste

Friedensjahr (1912) nur auf 57 Bewilligungen brachte,
wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß sich seither
durch die Eingemeindung von Goldiwil und Strättligen
die Gemeinde Thun erheblich vergrößert hat. Das lau-
sende Jahr dürfte ein Rekordjahr werden. Dieses Jahr
hat die Bautätigkeit eher noch zugenommen. In den
ersten zwei Monaten sind bereits 35 Gesuche eingelangt.

Baukredite in Baselstadt. Der Große Rat bewil-
ligte 438,000 Fr. Nachtragskredite für den Ankauf von
zwei Liegenschaften, für den Ausbau der patholo-
gisch-anotomischen Anstalt der Universität
und für kleinere Bauvorlagen.

Der Umbau der „Briihllaube" in St. Gallen.
(Korr.) Am 26. September 1905 ratifizierte die Bürger-
Versammlung der Stadt St. Gallen den Kauf der Liegen
schaft Torstraße 72, die sogenannte „Brühllaube", um
den Preis von 400,000 Fr. und in der Meinung, die

neue Tonhalle komme später auf diesen Platz zu stehen.
Die Liegenschaft mißt 4290 und ist in einen pracht-
vollen Garten umgewandelt. Zur Liegenschaft gehört ein
Wohnhaus, das zu 70,000 Fr. assekuriert ist, ebenso ein
kleineres Gärtnerhaus. Glücklicherweise wurde beim Kaufe
stipuliert, daß die Liegenschaft erst nach dem Ableben
der Witwe des Eigentümers an die Stadt übergehe und
daß auch erst dannzumal der Kaufpreis zu entrichten sei

Dieser Fall ist nun eingetreten. Inzwischen ist aber
die Tonhalle auf einem andern und bessern Platze er-
stellt worden. Die Stadt hat für Garten und Haus
keine Verwendung mehr. Die Untersuchungen ergaben
auch, daß das Haus recht unpraktisch gebaut ist und für
eine Vermietung sich nicht recht eigne. Schon einige Zeit
steht das Haus leer und der Garten unbenützt. Alle
Anstrengungen, einen Mieter zu finden, scheiterten an der
hohen Miete und dem unbefriedigenden Zustand des
Hauses. Nun ist kürzlich ein Vertrag mit der evange-
lischen Kirchenvorsteherschast des Kreises Centrum ver-
einbart worden, nach welchem diese das Haus nach er-
folgtem Umbau für einen ihrer Pfarrherren zum Preise
von 6000 Fr. per Jahr auf die Dauer von 10 Jahren
mietet. Der Garten wird öffentliche Anlage, was zu
begrüßen ist. Die Umbaukosten sind mit 30,000 Fr.
berechnet. Es ist die Zentralheizung einzurichten, ein
Badzimmer einzubauen, die Kanalisation zu erstellen und
die Fassaden zu renovieren nebst einer weitern Zahl
kleinern Abänderungen und Ergänzungen. Der Gemeinde-
rat bewilligte den nötigen Kredit. — Ein gutes Geschäft
wird das nie abgeben, da mit 6000 Fr. Miete eigentlich
nur ein Kapital von 100,000 Fr. verzinst wird. Es
können Stadtverwaltungen auch etwa zu „weitsichtig"
sein. Heute könnte die Liegenschaft wesentlich billiger
gekauft werden.

Ei« neues Schulhans i« Beseubiire« (Aargau)
wird nach dem Plane von Architekt Schneider in
Baden erstellt. Mit dem Bau soll möglichst bald be-

gönnen werden.

Bauliches aus Muralto-Locaruo. Die Gemeinde-
Versammlung bewilligte einen Kredit von 6000 Fr. für
die Vorstudien zur Vervollständigung der Kanalisa-
tion. Ebenso wurde der Bau einer Straße be-

schloffen bis zur Grenze von Minusio (am Hang) und
verschiedene Straßenverbesserungen.

Flugzeughalle. Der Stadtrat von Lausanne be-

willigte einen Kredit von 23,000 Fr. für die Wieder-
errichtung der Flugzeughalle von Blöcherette.

Die neue Anordnung der Stadt St. Gallen.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

k. Bauzoneu-Orduuug und Ueberbauuugsplau.
Jede der früheren drei Gemeinden (St. Gallen,

Straubenzell und Tablat) hatte ihre eigene Bauzonen-
Einteilung, mit je vier Zonen, die sich wohl nach dem

Inhalt der Vorschriften zum Teil miteinander deckten,
aber der wirtschaftlichen und baulichen Zusammenge-
Hörigkeit des Ganzen nicht oder zu wenig Rechnung
trugen. Es fehlte ein einheitliches System für eine rich-
tige Abstufung der baulichen Ausnützung vom Stadt-
kern aus nach der Peripherie. Abgesehen hievon wurde
bisher allzusehr auf eine Einschränkung der baulichen
Ausnützung in horizontaler statt in vertikaler Hinsicht
hingewirkt, indem das Zusammenbauen der Häuser nur
in wenigen Zonen gestattet wurde. Leider begnügte man
sich dabei in Zonen mit offener überbauung zum Teil
mit ganz unzureichenden seitlichen Abständen, denen nicht
eine angemessene Beschränkung der Bauhöhe entsprach.
Diesen Mängeln ist wohl vor allem der so unbefriedi-
gende Zustand der bisherigen Überbauung unseres lang-
gezogenen Hochtales und seiner Hänge zuzuschreiben. Die
allzu hohen Bauten wirken in den äußern Quartieren
um so ungünstiger, als sie vielfach erst den Anfang ge-
planter großer Baublöcke bilden und ihre Brandmauern
vielleicht für lange auf einen seitlichen Anschluß warten
müssen. Noch unerfreulicher sind jene Quartiere, in
denen die einzelnen Häuser ohne irgendwelche natürliche
Gruppierung, aber auch ohne genügende seitliche Abstände
in die Höhe' ragen. Wenn diese Erscheinungen leider aus
unserem Stadtbilde nicht mehr wegzutilgen sind, so ist
es doch am Platze, daß wir die richtigen Lehren für die

Zukunft daraus ziehen. Gewiß gewährleistet auch die
beste Bauordnung noch keineswegs eine schöne Überbau-

ung; sie kann aber die Grundlage dafür schaffen und
auf alle Fälle grobe Auswüchse verhindern. Übrigens
handelt es sich dabei nicht etwa nur um ästhetische In-
teressen oder Liebhabereien. Die wahre Ästhetik des
Städtebaues ist vor allem der äußere Ausdruck hygie-
nisch und sozial befriedigender Wohnverhältniffe. Die Zu-
laffung allzuhoher Bauten hat nur dazu geführt, den

für die bauliche Erweiterung bestimmten Boden einer
entsprechend stärkeren Spekulation zu überliefern und
schließlich mit Preisen zu verteuern, die nicht nur die

Wohnungszinse verteuern, sondern in Krisenzeiten, wie
sie gegenwärtig bestehen, noch mehr die Eigentümer selbst
belasten.

Wenn je ein Zeitpunkt, so ist der heutige besonders
geeignet, die nötige Korrektur in der Ordnung der zu-
lässigen Bauhöhe und der Überbauungsart vorzunehmen.
Heute, wo die Bodenspekulation völlig darniederliegt,
haben die Eigentümer des in überreichem Maße vorhan-
denen baureifen Landes selbst das größte Interesse da-
ran, daß die Aussichten auf eine baldige Verwertung
ihrer Grundstücke durch eine bescheidene Beschränkung
der Bauhöhe wenigstens einigermaßen verbessert werden.
Bei dem geringen Baubedürfnis, das voraussichtlich noch

längere Zeit anhalten wird, wäre ihnen als Gesamtheit
sicherlich nicht damit gedient, wenn durch eine allzu in-
tensive bauliche Ausnützung verhältnismäßig weniger
Grundstücke befriedigt werden könnten. Für die Bewoh-
ner der neu zu erstellenden Häuser aber ist keineswegs
zu befürchten, daß eine Verminderung der zulässigen
Stockwerkzahl eine Verteuerung der neuen Wohnungen
zur Folge haben werde. Wir können die Bedenken, die
in der Eingabe eines Quartiervereins nach dieser Rich-
tung geltend gemacht worden sind, durchaus nicht als
berechtigt oder gar stichhaltig anerkennen. Es muß viel-
mehr festgestellt werden, daß, wie gründliche Untersu-
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jungen anberSroo überetnftimmenb bargetan haben, bie

©rfießungSfoften beS einzelnen SßobnraumeS nicht baoon
abfangen, ob baS gtauS ein ©tocfroerf mehr ober roe=

niger enthält. SaS fann l)öc^ften§ ba jutreffen, too ben

Saufoften unoerbältniSmäßig t)ot)e Sobenfoften gegen»

überfielen. 9JUt 2luSnabme einiger, roegen ihrer Sage
befonberS beoorjugter Quartiere fptelen aber f)eute bie

mangels Sftadjfrage gebrücften Sobenpreife im Sergleiçh
ju ben immer noch ftarf ertjötjten Saufoften ot>ne£)tn

nur eine untergeordnete îRotle in ber ©eftaltung ber
SBobnungSpreife.

Ser ©ntrourf legt nun baS f>auptgeroi<ht in ber
3onenorbnung auf eine fpfiematifcbe 21 b ft u fun g in
ber ©ebäube^öfje. Siefe 2Ibftufung, bie meniger in
ber abfoluten Sauböbe als in ber 3tnjat)t ber bewohn»
baren ©efchoffe jum 2lu§brucf fommt, ift in ber SBeife
oorgefeljen, baß in ber 2Utftabt unb im meftficf) an»

fdblteßenben ©efdhäftSquartier, mo bie Serbältniffe na»

turgemäß jur tntenfioften baulichen SluSnütpng beS So»
benS btängen, mie bisher fünf OefdEjoffe suläfftg fein
füllen, roäbrenb beren 3abt in ben übrigen ber Sebau»

ung bereits erfdE)Ioffenen Qnartiere auf oier ober brei
feftgefe^t, in ben noch ganj lanbroirtfdbaftlicben ©ebietS»
teilen auf jroet befcEjränft roirb. SaS gefamte ©emeinbe»
gebiet roirb ' in fünf 3onen eingeteilt, beren jroei (3onen
III unb IV allerbingS bie gleite ©efcboßjabt aufroeifen,
aber in einigen anderen Sorfchriften ftcf) ooneinanber
Unterfchetben. Sei ber pläffigen 3afß oon bewohnbaren
©eftfjoffen roetben in Anlehnung an bereits beftefjenbe
Seftimmungen ber Sauorbnungen oon ©t. ©allen unb
Sablat bie Sacbgeßhoffe mitgepljlt, fofern fie fetbftän»
bige 2Bo|nungen enthalten, ©ine SluSnaljme ift nur oor»
gefeiten für bie 3one V, roo bie 3at)l ber bewohnbaren
Soßgefcboffe ohnehin auf jroei befcbränft ift unb fiel) ba»

ber eine ©raänpng bnreb eine felbftänbige Sacßroob»

nung roo 1)1 rechtfertigt, ©ine ähnliche 2luSnab>ne ift audi)

für bie 3°ne Iii in ©rroägung gejogen, aber abgelehnt
roorben, roeil man ftd) fagen mußte, baß bamit in bem

für bie pfünftige ©rroeiterung ^auptfäc^licE) in Setracl)t
fallenben ©ebtet eben bodt) roieber baS SterfamittenbauS
pgelaffen roürbe. SiefeS foUte nicht als SurcbfcbnittS»
tpp beS reinen SöobnbaufeS in ffrage fommen, roeSbalb
benn aueb baS oiergefeboffige hauS auf 3one II, bie
eine 3mifcbenftufe jroifcben bem ©ef<häft§quartier unb
ben reinen Sßobnoterteln bilbet, befdbränft rourbe.

Sluf äße ffälle fann bem oom Serbanb ber ÇauS»
unb ©runbeigentümer aufgefteßten ißoftulat, eS fei ber
©inbau oon Sacbroobnungen oöflig freipfteßen, b. b-
bei ber 3abt ber pläfftgen ©tocîroerle nietjt mitppblen,
in biefer aßgemeinen jjorm nicht entfproeben roerben,
roenn man nidEtt bie bisher pläffige 2luSnütpng gar
nodb überfdbreiten roiß.

©ine roefentlidE) Heinere Stoße als bie Sauböbe fpielt
bei ber im ©ntrourf oorgefebenen 2tbfiufung ber Sau»
jonen bte ÜberbauungSart (offene ober gefdE)loffene

überbauung).- Sötan bat immer mebr erfannt, baß baS

einjelftebenbe £>auS eigentlich nur gerechtfertigt, ift, roenn
ein genügenber Umfproung pr Serfügung ftebt. ©onft
bat eS ben Stacbteil, bafj eS nid)t nur im Sau, fonbern
aueb im Unterhalt teurer p flehen fommt als baS

SteibenbauS. 2Iucb roirfen etnjelftebenbe Käufer, roenn
fie mebrftöcfig finb unb nicht reichliche Slbftänbe oon
einanber haben, im ©trafen» unb ©tabtbitb in ber 9te=

gel nicht günftig, im ©egenfab p ben pfammengebau»
ten Käufern. SeSbalb fiebt ber ©ntrourf auch für bie

3onen mit offener Überbauung (3onen III, IV unb V)
bie äßöglicbfeit oon Steißen» unb ©ruppenbüufern unter
geroiffen SorauSfetpngen oor. Sie offene überbauung,
bie baS einjelftebenbe SöobnbauS bejroecft, roirb bamit
burd) bie fogenannte halboffene Sauroeife ergänjt, bte

fich in Theorie unb tßrajiS, aßerbingS jum Seil unter
anbern Sejei^nungen, fdbon längft eingebürgert bat.
Ser begreifliebe ©egenfaß jroifhen offener unb gefcßlof»
fener Überbauung roirb bamit roefentlieh gemilbert unb
in ber £>auptfacbe Darauf befdbränft, baß in ber ge=

fdbloffenen überbauung jeber ohne weiteres mit einer
Sranbmauer auf bie feitlicben ©renjen bauen barf,
roäbrenb bieS in ber offenen Überbauung nur bei einer
auf gleichseitige ©rfteßung oon Stetbenbäufern btujielen»
ben Serftänbigung mit ben Stadbbarn möglich ift. ©o»
weit ein 3"fammenbauen nicht erfolgt, foßen auf afle
gaße genügenbe feitlidbe Slbftänbe gefiebert fein.

3ebe noch fo grünblich erwogene 3onenorbnung
fchlie^t naturgemäß geroiffe gärten unb etroaS ©dba»
blonenbafteS in fich- @S ift i|r fchledbterbingS unmög»
lieh, aßen befonberen Serbältniffen einselner ©ebiete unb
befonberen Saubebürfniffen, bie fich nicht oorausfeben
laffen, in roünfdhbarem SJlaße gerecht ju roerben. ^)ier
muß ber überbauungSplan für etnjelne ©ebietSteile
ober Stegenfchaften eingreifen. @S ift baS anpaffungS»
fähige 3nftrument, baS bie 3<>nenbeftimmungen im be»

fonberen ju ergänjen ober ju erfe^en bat. ©dbon bie
bisherige oom SegterungSrat anerfannte IßrajtS ftettt
fich auf ben ©tanbpunft, baß bie ÜberbauungSpläne
rechtlich ben Sorfchriften ber Saureglemente gleiäjfteEten
unb biefe beliebig abänbern ober ergänjen fönnen. 3m
©ntrourf roirb baS nun enbgültig feftgelegt unb jroar
in bem ©inne, baß für irgenb ein ©ebiet auf bem SBege
beS ÜberbauungSplaneS befonbere, oon ben Seftimmungen
ber betreffenben 3one abroeiebenbe Sorfchriften hinfielt»
lieh ÜberbauungSart, Sauböbe, ©tocfroerfjabl unb fon»
ftige ©eftaltung ber Käufer aufgefteßt roerben fönnen.
SBäbrenb ber ÜberbauungSplan urfprünglicb nur ben
3roe<f hatte, bie ©traßen» unb Saulinien für ein be»

ftimmteS ©ebiet feftjutegen, roirb er in oermebrtem SRaße
bem SebürfniS nach befonberer Qrbnung ber überbau»
ungSoerbältniffe für beftimmte ©ebiete bienen müffen.
@r übernimmt bamit bie Aufgabe eines ©pejialbauregle»
menteS unb ift beSßalb auch bie gegebene fjorm für bie
jeitgemäße Sîeoifion jener jablreidhen, in ber erften .g>älfte
beS 19. 3ab^banbertS erlaffenen ©pejialbaureglemente,
bie für bte bamalS außerhalb ber alten ©tabttore neu
erfteßten Quartiere eine ben jeweiligen Sebürfniffen ent»

fprecbenbe Überbauung in fo sroetfmäßiger unb auch fd)öner
SGBeife fieberten, beute aber Den in manchen Sejiebungen
oeränberten Serbältniffen angepaßt roerben müffen.

C. SefoNitere Semerfuwgen su einselnen 2lbfch«itteu
Der ueuen Sauorbnung, foroett fie roefentltch neues

ober Ausnahmen bringen.
I. ÜberbauungSpläne.

2luf fdbon befteßenbe ©ebäulicßfeiten, bie ganj ober
teilroeife außerhalb einer Saulinie fich befinben ober fonft
mit bem Iß lane ober befonberen Sauoorfdhriften in SBiber»
fprueb fteben, finbet ber ÜberbauungSplan in ber SBeife
Slnroenbung, baß Um», 3ln» unb Slufbauten nur nodb oor»
genommen'roerben bürfen, roenn befonbere Serbältniffe
bieS nach bem ©rmeffen ber Saupolijetbebörbe rechtfer»
tigen.

SluSnabmen. 3luSnabmen oon ben Sorfchriften
ber Sauorbnung fann bie Saupolisetbebörbe nur berotl»

tigen, fofern eS fich um Saulichfeiten banbelt, bie nur
oorübergebenbe Sauer haben foßen unb auf äßiberruf
gegen SeoerS unb ©ebübr errichtet roerben, ferner für
abgelegene fjöfe unb SBeiler ober wenn befonbere Ser»
bäisniffe eS rechtfertigen.

Serbot oerunftaltenber Sauten unb ©dhuh
oon Saubenfmäiern. Sie Saupolisetbebörbe bat
Sauten, bie baS ©tabt», ©traßen» ober SanbfcbaftSbilb
oerunftalten roürben, ju unterfagen. ©ie ift in weiterem
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chungen anderswo übereinstimmend dargetan haben, die

Erstellungskosten des einzelnen Wohnraumes nicht davon
abhängen, oh das Haus ein Stockwerk mehr oder we-
niger enthält. Das kann höchstens da zutreffen, wo den

Baukosten unverhältnismäßig hohe Bodenkosten gegen-
überstehen. Mit Ausnahme einiger, wegen ihrer Lage
besonders bevorzugter Quartiere spielen aber heute die

mangels Nachfrage gedrückten Bodenpreise im Vergleich
zu den immer noch stark erhöhten Baukosten ohnehin
nur eine untergeordnete Rolle in der Gestaltung der
Wohnungspreise.

Der Entwurf legt nun das Hauptgewicht in der
Zonenordnung auf eine systematische Abstufung in
der Gebäudehöhe. Diese Abstufung, die weniger in
der absoluten Bauhöhe als in der Anzahl der bewohn-
baren Geschosse zum Ausdruck kommt, ist in der Weise
vorgesehen, daß in der Altstadt und im westlich an-
schließenden Geschäftsquartier, wo die Verhältnisse na-
turgemäß zur intensivsten baulichen Ausnützung des Bo-
dens drängen, wie bisher fünf Geschosse zulässig sein

sollen, während deren Zahl in den übrigen der Bebau-

ung bereits erschlossenen Quartiere auf vier oder drei
festgesetzt, in den noch ganz landwirtschaftlichen Gebiets-
teilen auf zwei beschränkt wird. Das gesamte Gemeinde-
gebiet wird in fünf Zonen eingeteilt, deren zwei (Zonen
111 und IV allerdings die gleiche Geschoßzahl aufweisen,
aber in einigen anderen Vorschriften sich voneinander
Unterscheiden. Bei der zulässigen Zahl von bewohnbaren
Geschossen werden in Anlehnung an bereits bestehende
Bestimmungen der Bauordnungen von St. Gallen und
Tablat die Dachgeschosse mitgezählt, sofern sie selbstän-
dige Wohnungen enthalten. Eine Ausnahme ist nur vor-
gesehen für die Zone V, wo die Zahl der bewohnbaren
Vollgeschosse ohnehin auf zwei beschränkt ist und sich da-

her eine Ergänzung durch eine selbständige Dachwoh-
uung wohl rechtfertigt. Eine ähnliche Ausnahme ist auch

für die Zone III in Erwägung gezogen, aber abgelehnt
worden, weil man sich sagen mußte, daß damit in dem

für die zukünftige Erweiterung hauptsächlich in Betracht
sollenden Gebiet eben doch wieder das Vterfamilienhaus
zugelassen würde. Dieses sollte nicht als Durchschnitts-
typ des reinen Wohnhauses in Frage kommen, weshalb
denn auch das viergeschossige Haus auf Zone II, die
eine Zwischenstufe zwischen dem Geschäftsquartier und
den reinen Wohnvierteln bildet, beschränkt wurde.

Auf alle Fälle kann dem vom Verband der Haus-
und Grundeigentümer aufgestellten Postulat, es sei der
Einbau von Dachwohnungen völlig freizustellen, d. h.
bei der Zahl der zulässigen Stockwerke nicht mitzuzählen,
in dieser allgemeinen Form nicht entsprochen werden,
wenn man nicht die bisher zulässige Ausnützung gar
noch überschreiten will.

Eine wesentlich kleinere Rolle als die Bauhöhe spielt
bei der im Entwurf vorgesehenen Abstufung der Bau-
zonen die llberbauungsart (offene oder geschlossene

llberbauung). Man hat immer mehr erkannt, daß das
einzelstehende Haus eigentlich nur gerechtfertigt ist, wenn
ein genügender Umschwung zur Verfügung steht. Sonst
hat es den Nachteil, daß es nicht nur im Bau, sondern
auch im Unterhalt teurer zu stehen kommt als das
Reihenhaus. Auch wirken einzelstehende Häuser, wenn
sie mehrstöckig sind und nicht reichliche Abstände von
einander haben, im Straßen- und Stadtbild in der Re-
gel nicht günstig, im Gegensatz zu den zusammengebau-
ten Häusern. Deshalb sieht der Entwurf auch für die

Zonen mit offener Überbauung (Zonen III, IV und V)
die Möglichkeit von Reihen- und Gruppenhäusern unter
gewissen Voraussetzungen vor. Die offene llberbauung,
die das einzelstehende Wohnhaus bezweckt, wird damit
durch die sogenannte halboffene Bauweise ergänzt, die

sich in Theorie und Praxis, allerdings zum Teil unter
andern Bezeichnungen, schon längst eingebürgert hat.
Der begreifliche Gegensatz zwischen offener und geschlos-
sener llberbauung wird damit wesentlich gemildert und
in der Hauptsache darauf beschränkt, daß in der ge-
schlossenen llberbauung jeder ohne weiteres mit einer
Brandmauer auf die seitlichen Grenzen bauen darf,
während dies in der offenen llberbauung nur bei einer
auf gleichzeitige Erstellung von Reihenhäusern hinzielen-
den Verständigung mit den Nachbarn möglich ist. So-
weit ein Zusammenbauen nicht erfolgt, sollen auf alle
Fälle genügende seitliche Abstände gesichert sein.

Jede noch so gründlich erwogene Zonenordnung
schließt naturgemäß gewisse Härten und etwas Scha-
blonenhaftes in sich. Es ist ihr schlechterdings unmög-
lich, allen besonderen Verhältnissen einzelner Gebiete und
besonderen Baubedürfniffen, die sich nicht voraussehen
lassen, in wünschbarem Maße gerecht zu werden. Hier
muß der Überbauungsplan für einzelne Gebietsteile
oder Liegenschaften eingreifen. Es ist das anpaffungs-
fähige Instrument, das die Zonenbestimmungen im be-
sonderen zu ergänzen oder zu ersetzen hat. Schon die
bisherige vom Regterungsrat anerkannte Praxis stellt
sich auf den Standpunkt, daß die llberbauungspläne
rechtlich den Vorschriften der Baureglemente gleichstehen
und diese beliebig abändern oder ergänzen können. Im
Entwurf wird das nun endgültig festgelegt und zwar
in dem Sinne, daß für irgend ein Gebiet auf dem Wege
des Überbauungsplanes besondere, von den Bestimmungen
der betreffenden Zone abweichende Vorschriften Hinsicht-
lich llberbauungsart, Bauhöhe, Stockwerkzahl und son-
stige Gestaltung der Häuser aufgestellt werden können.
Während der llberbauungsplan ursprünglich nur den
Zweck hatte, die Straßen- und Baulinien für ein be-

stimmtes Gebiet festzulegen, wird er in vermehrtem Maße
dem Bedürfnis nach besonderer Ordnung der überbau-
ungsverhältnisse für bestimmte Gebiete dienen müssen.
Er übernimmt damit die Aufgabe eines Spezialbauregle-
mentes und ist deshalb auch die gegebene Form für die
zeitgemäße Revision jener zahlreichen, in der ersten Hälfte
des 19. Jahrhunderts erlassenen Spezialbaureglemente,
die für die damals außerhalb der alten Stadttore neu
erstellten Quartiere eine den jeweiligen Bedürfnissen ent-
sprechende llberbauung in so zweckmäßiger und auch schöner
Weise sicherten, heute aber den in manchen Beziehungen
veränderten Verhältnissen angepaßt werden müssen.

L. Besondere Bemerkungen zu eiuzeluen Abschüttle«
der neuen Bauordnung, soweit sie wesentlich neues

oder Ausnahmen bringen.
I. Überbauungspläne.

Auf schon bestehende Gebäulichkeiten, die ganz oder
teilweise außerhalb einer Baulinie sich befinden oder sonst
mit dem Plane oder besonderen Bauvorschriften in Wider-
spruch stehen, findet der llberbauungsplan in der Weise
Anwendung, daß Um-, An- und Aufbauten nur noch vor-
genommen werden dürfen, wenn besondere Verhältnisse
dies nach dem Ermessen der Baupolizeibehörde rechtfer-
tigen.

Ausnahmen. Ausnahmen von den Vorschriften
der Bauordnung kann die Baupolizeibehörde nur bewil-
ligen, sofern es sich um Baulichkeiten handelt, die nur
vorübergehende Dauer haben sollen und auf Widerruf
gegen Revers und Gebühr errichtet werden, ferner für
abgelegene Höfe und Weiler oder wenn besondere Ver-
hälmiffe es rechtfertigen.

Verbot verunstaltender Bauten und Schutz
von Baudenkmälern. Die Baupolizeibehörde hat
Bauten, die das Stadt-, Straßen- oder Landschaftsbild
verunstalten würden, zu untersagen. Sie ist in weiterem
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befugt, bauließe Stnberungen zu oerEjtnbexn, bie befiefjenbe
Sauten »on fünftlerifcßem ober ßiftorifcßem StBerte beeln*
träcßtigen fönnten. (Set folcßen Verfügungen foil ber
©tabtrat erft naeß Slnßörung »on unbeteiligten ©acßoer*
fiänbigen entfdE)eiben.)

SaufäIligfeit;9Boßnung!feucßtigfeit. SBenn
ber Quftanb einer Saute für ÜRenfcßen, Siere ober frembe!
©igentum gefâtjrticï) roirb ober SBoßnräume roegen ffeuct)=

tigfeit gefunbf^eitsfctjäbticf) finb, fo ßat ber ©igentümer ge=

mäß ben SBeifungen ber Saupolizeibeßörbe für unoer*
ZÜglicße Stößülfe ju forgen, nötigenfalls bie Saute ju
räumen ober abzubrechen.

II. Sauabftänbe unb Saußöße (Sauzonen).
©efcßloffene Überbauung. $n ben 3°nen I

unb II gilt all Segel bie gefct)Ioffene Überbauung; in
ßone III ift biefe nur juläffig, roenn ein Überbauungl*
plan oorliegt.

SGßirb »oraulficßtltcß längere 3eil meßt angebaut, fo
müffen bie Sranbmauern oerpußt merben. ®ie Sau*
polizeibeßörbe fann eine einfache arcßtteftonifcße ©liebe*

rung ber Sranbmauer »erlangen; fie £ann auch &âl
©infeßen' »on Fenfiern geftatten, fofern beut Machbar
fein Sacßteil erroäcßft.

SBenn nidht zufammengebaut mirb, muß ein feilticher
©ebäubeabftanb »on 10 m gefiebert fein, ber in ber

Segel auf beibe ©runbfiücfe gleicßmäßig p »erteilen ift.
Offene Überbauung. $n ben 3onen III unb V

muß ber ©ebäubeabftanb minbeftenl 10 m, in 3one JV

minbeftenl 12 m betragen. 3n ben 3"««" Hl unb V
fönnen auch Goppel» unb Seißenßäufer erftellt merben,
fofern bie Slulfüßrung nach einem einheitlichen SI®"®
gefiebert ift.

Qn 3one IV finb in ber Segel nur ©injeü unb ®oppeI*
häufer pläffig. Sin roeitergeßenbe! 3ufammenbauen p
Seißen unb ©ruppen fann nur geftattet merben, fofern
el fieß um bie gleichzeitige ©rfteüung »on Käufern mit
ßöcßftenl smei beroohnbaren VoEgefcßoffen unb nach ureßi*

teftonifcß einheitlichem ^lane ßanbelt.
SlbftänbeoonberStraße, rücfroärtigeSau*

f lu cß t. ©oroeit feine Saulinien feftgefeßt • finb, gelten
folgenbe SHnbeftabftänbe »on ber ©traßengrenje: 4,5 m
bei ©taatlfiraßen, 3 tri bei ben übrigen ©traßen in ben

3onen I, II unb III, 5 m für bie 3ouen IV unb V.
Sei gefcßloffener Überbauung barf bie rücfmärtige Sam
flucht ßöcßftenl 1,4 m hinter ber ©traßenbauffueßt liegen.
2Bo eine größere Sautiefe all 14 m pgefaffen merben

foü ober mo bie rücfmärtige Sauflucßt näßer all 5 m
an bie Sacßbargrenje fommt, muß eine Saulinie feft*
gelegt merben.

Vorbauten. Vorbauten, mie Srfer, Veranben, Sat*
fone, Votbäcßer, Serraffen, treppen u. bgl. bürfen um
,V# bei ©renzabftanbel, ßöcßftenl aber 2 m über bie »or*
gefeßtiebene Sauflucßt oorireten unb nießt näßer all 2 m
an bie ©igentumlgrenze ßeranrücfen.

©egen bie ©traße fönnen Vorbauten oßne Süctficßt
auf ben ©renpbftanb bei ©ebäubel erfteüt merben ; fie
bürfen aber nießt meßr all 2 m Dlullabung haben unb
müffen bei einem geringeren Slbftanb all 2 m »on ber
©traße ben Seftimmungen über Sepßungen pm öffent*
ließen ©runb etitfprecßen. Sei jufammengebauten Käufern
bürfen Vorbauten, anbermeitige nacßbarlicße Verftänbi*
gung »orbeßalten, nießt näßer an bie gemeinfcßaftlicße
©renje ßeranrücfen, all ißre Dlultabung beträgt.

®te ©efamtlänge aEer Vorbauten ift in ber Segel
auf V« ber Frontlänge p befeßtänfen,

Sicßtfcßäcßte unb lluterfellerungen außer*
ßalb ber Sauflucßt. Sicßtfcßäcßte, foroie Ilnterfeüe*

rungen jmifdßen Sauflucßt unb ©traßengrenje bürfen
ßöcßftenl 2 m über bie »orgefeßriebene Sauflucßt »or*

treten unb nießt näßer all 2 m an bie ©traßengrenje
ßeranrücfen, fönnen ficE) aber auf bie ganje Sänge ber
©ebäubefront erftredfen.

höfe unb ®urcßfaßrten p foleßen bürfen bei ge=

feßloffener Überbauung unterfeüert merben.
Kleine Sauticßfeiten. 3% Heine Saulicßfeiten,

mte ©artenßäufer, Sauben, Sienenßäufer u. brgl. fann
bie Saupolizeibeßörbe Slulnaßmen »on ben »orgefeßrie*
benen SIbftänben geftatten.

Serraffierungen unb ©tüßmauern. Für ®er=
raffierungen unb ©tüßmauern, bie fieß meßr all 1 m
über bal befteßenbe ©elänbe erßeben, fönnen »on ber Sau*
polizeibeßörbe befonbere Seblngungen aufgeffeüt merben,
fofern foleße bureß bie ©elänbeoerßältniffe geboten finb.

3uläffige©ebäubeßöße;3aßlber ©efeßoffe.
1. ®ie ©ebäubeßöße foü bal höcßftmaß »on 18 m

an feinem Sänfte überfeßreiten. ®er Saupolizeibeßörbe
bleibt oorbeßolten, bei öffentlichen ©ebäuben ober unter
befonberen Verßältniffen eine größere §öße pplaffen.

3nt übrigen bemißt fieß bie pläffige ©ebäubeßöße für
bie einzelnen Sauzonen mie folgt:

3one 1 : V» bei Saulinienabftanbel, in aEen FäEen
aber minbeftenl 12 m ; pläffig ßöcßftenl 5 berooßnbare
©efeßoffe.

3one Ii : ©leieß Saulinienabftanb, in aüen gäüen
aber minbeftenl 12 m; pläffig ßöcßftenl 4 berooßnbare
©efeßoffe.

3one III: ©leieß Saulinienabftanb ; pläffig ßöcßftenl
3 berooßnbare ©efeßoffe.

3one IV: 12 m talfeitig gemeffen; pläffig ßöcßftenl
3 berooßnbare ©efeßoffe.

3one V: 10 rn talfeitig gemeffen; pläffig ßöcßftenl
2 berooßnbare ©efeßoffe.

21t! unterfte! berooßnbare! ©efeßoß gilt ba! Srb*
gefeßoß. ®a§ ®acßgefcßoß mirb all berooßnbare! ©e=

feßoß mitgezählt, roenn e! eine fetbftänbige SBoßnung
entßält; aulgenommen finb ®acßftocfrooßnungen in ben
3otien III unb V unb ferner Slbroartrooßnungen in Sauten,
bie aulfdßließlicß ©efcßäftlzroecfen bienen.

Unter bem Srbgefcßoß unb über Keßlgebälf ftnb SBoßn*
räume in ber Segel nießt zuläffig.

2. ©ofern in 3°nen 11 unb III Saublöcfe bereit! zu
einem Seil erfteüt finb, fann bie Saupolizeibeßörbe bie
FertigfteEung in ber $öße ber befteßenben Sranbmauern
geftatten, aueß roenn bamit bie naeß 3iff«ï 1 juläffige
3aßl ber SBoßngefcßoffe überfeßritten mirb.

3. ©inb bie Sauftucßten nießt paraEel, fo ift für bie

Steffung ber ©ebäubeßöt)e ber burcßfcßnittlicße Sauflucßt*
Slbftanb ma^ge'oenb. Sinmünbenbe ©trafen faüen ßier*
bei aufjer Setracßt.

4. Sei Scfgebäuben ift ba! ber breiteren ©trafje ent*
fprecßenbe ^»ößenma^ aueß für bie feßmätere ©tra^e maß*
gebenb auf eine Sänge gleicß bem hoppelten Sauabftanb
ber feßmäleren ©traße, ßöcßftenl aber 15 m, »on ber
Sdfe gemeffen.

5. Sei Sauten, bie an zwei ©traßen liegen, ift für
bie ©rmiitlung ber guläffigen ©ebäubeßöße jeber Seite
ber betreffenbe Saulinienabftanb ntaßgebenb. ©inb foleße
Sauten ©cfßäufer, fo ift el ©aeße ber Saupolizeibeßörbe,
einen rießtigen Übergang ber Saußößen zu beftimmen.

Steffung ber ©ebäubeßöße; ®acßnorm. ®ie
juläffige ©ebäubeßöße roirb bei gefcßloffener Überbauung
auf ber »orgefeßriebenen ©traßenbauffueßt unb »on ber
©traßenfrone au! gemeffen.

Steigt bie ©traße an, fo ift bie mittlere |>öße ber
©traßenfrone in Secßnung zu neßmen.

Über eine Sinie, roelcße »on ber ßöcßft zuläffigen ©e*
bäubeßöße au! naeß ber Sautiefe mit 45 ©rab Seigung
Zur horizontalen »erläuft, bürfen feinerlei Sauteile ßinaul*
ragen. Slulgenommen finb bie obere fjälfte port ©iebeln,
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befugt, bauliche Änderungen zu verhindern, die bestehende
Bauten von künstlerischem oder historischem Werte beein-
trächtigen könnten. (Bei solchen Verfügungen soll der
Stadtrat erst nach Anhörung von unbeteiligten Sachver-
ständigen entscheiden.)

Baufälligkeit;Wohnungsfeuchtigkeit. Wenn
der Zustand einer Baute für Menschen, Tiere oder fremdes
Eigentum gefährlich wird oder Wohnräume wegen Fench-
tigkeit gesundheitsschädlich sind, so hat der Eigentümer ge-
mäß den Weisungen der Baupolizeibehörde für unver-
zügliche Abhülfe zu sorgen, nötigenfalls die Baute zu
räumen oder abzubrechen.

II. Bauabstände und Bauhöhe (Bauzonen).
Geschlossene Überbauung. In den Zonen I

und II gilt als Regel die geschlossene Überbauung; in
Zone III ist diese nur zulässig, wenn ein Überbauungs-
plan vorliegt.

Wird voraussichtlich längere Zeit nicht angebaut, so

müssen die Brandmauern verputzt werden. Die Bau-
Polizeibehörde kann eine einfache architektonische Gliede-

rung der Brandmauer verlangen; sie kann auch das
Einsetzen' von Fenstern gestatten, sofern dem Nachbar
kein Nachteil erwächst.

Wenn nicht zusammengebaut wird, muß ein seitlicher
Gebäudeabstand von 10 m gesichert sein, der in der

Regel auf beide Grundstücke gleichmäßig zu verteilen ist.

Offene llberbauung. In den Zonen III und V

muß der Gebäudeabstand mindestens 10 m, in Zone I V
mindestens 12 in betragen. In den Zonen III und V
können auch Doppel- und Reihenhäuser erstellt werden,
sofern die Ausführung nach einem einheitlichen Plane
gesichert ist.

In Zone IV sind in der Regel nur Einzel- und Doppel-
Häuser zulässig. Ein weitergehendes Zusammenbauen zu
Reihen und Gruppen kann nur gestattet werden, sosern
es sich um die gleichzeitige Erstellung von Häusern mit
höchstens zwei bewohnbaren Vollgeschossen und nach archi-
teklonisch einheitlichem Plane handelt.

Abstände von der Straße, rückwärtige Bau-
flucht. Soweit keine Baulinien festgesetzt sind, gelten
folgende Mindestabstände von der Straßengrenze: 4.5 m
bei Staatsstraßen, 3 in bei den übrigen Straßen in den

Zonen I, II und III, 5 m für die Zonen IV und V.
Bei geschlossener llberbauung darf die rückwärtige Bau-
flucht höchstens 1,4 m hinter der Straßenbauflucht liegen.
Wo eine größere Bautiefe als 14 m zugelassen werden
soll oder wo die rückwärtige Bauflucht näher als 5 m
an die Nachbargrenze kommt, muß eine Baulinie fest-

gelegt werden.
Vorbauten. Vorbauten, wie Erker, Veranden, Bal-

kone, Vordächer, Terrassen, Treppen u. dgl. dürfen um
V» des Grenzabstandes, höchstens aber 2 m über die vor-
geschriebene Bauflucht vortreten und nicht näher als 2 m

an die Eigenlumsgrenze heranrücken.
Gegen die Straße können Vorbauten ohne Rücksicht

auf den Grenzabstand des Gebäudes erstellt werden; sie

dürfen aber nicht mehr als 2 m Ausladung haben und
müssen bei einem geringeren Abstand als 2 no von der
Straße den Bestimmungen über Beziehungen zum öffent-
lichen Grund entsprechen. Bei zusammengebauten Häusern
dürfen Vorbauten, anderweitige nachbarliche Verständi-
gung vorbehalten, nicht näher an die gemeinschaftliche
Grenze heranrücken, als ihre Ausladung beträgt.

Die Gesamtlänge aller Vorbauten ist in der Regel
auf V» der Frontlänge zu beschränken.

Lichtschächte und Unterkellerungen außer-
halb der Bauflucht. Lichtschächte, sowie Unterkelle-

rungen zwischen Bauflucht und Straßengrenze dürfen
höchstens 2 m über die vorgeschriebene Bauflucht vor-

treten und nicht näher als 2 in an die Straßengrenze
heranrücken, können sich aber auf die ganze Länge der
Gebäudefront erstrecken.

Höfe und Durchfahrten zu solchen dürfen bei ge-
schlossener Überbauung unterkellert werden.

Kleine Baulichkeiten. Für kleine Baulichkeiten,
wie Gartenhäuser, Lauben, Bienenhäuser u. drgl. kann
die Baupolizeibehörde Ausnahmen von den vorgeschrie-
benen Abständen gestatten.

Terrassierungen und Stützmauern. Für Ter-
rassierungen und Stützmauern, die sich mehr als 1 m
über das bestehende Gelände erheben, können von der Bau-
Polizeibehörde besondere Bedingungen aufgestellt werden,
sofern solche durch die Geländeverhältnisse geboten sind.

Zulässige Gebäudehöhe; Zahl der Geschosse.
1. Die Gebäudehöhe soll das Höchstmaß von 18 m

an keinem Punkte überschreiten. Der Baupolizeibehörde
bleibt vorbehalten, bei öffentlichen Gebäuden oder unter
besonderen Verhältnissen eine größere Höhe zuzulassen.

Im übrigen bemißt-sich die zulässige Gebäudehöhe für
die einzelnen Bauzonen wie folgt:

Zone I: °/s des Baulinienabstandes, in allen Fällen
aber mindestens 12 m; zulässig höchstens 5 bewohnbare
Geschosse.

Zone II: Gleich Baulinienabstand, in allen Fällen
aber mindestens 12 m; zulässig höchstens 4 bewohnbare
Geschosse.

Zone III: Gleich Baulinienabstand; zulässig höchstens
3 bewohnbare Geschosse.

Zone IV: 12 m talseitig gemessen; zulässig höchstens
3 bewohnbare Geschosse.

Zone V: 10 m talseitig gemessen; zulässig höchstens
2 bewohnbare Geschosse.

Als unterstes bewohnbares Geschoß gilt das Erd-
geschoß. Das Dachgeschoß wird als bewohnbares Ge-
schoß mitgezählt, wenn es eine selbständige Wohnung
enthält; ausgenommen sind Dachstockwohnungen in den
Zonen III und V und ferner Abwartwohnungen in Bauten,
die ausschließlich Geschäftszwecken dienen.

Unter dem Erdgeschoß und über Kehlgebälk sind Wohn-
räume in der Regel nicht zulässig.

2. Sofern in Zonen II und III Baublöcke bereits zu
einem Teil erstellt sind, kann die Baupolizeibehörde die
Fertigstellung in der Höhe der bestehenden Brandmauern
gestatten, auch wenn damit die nach Ziffer 1 zulässige
Zahl der Wohngeschosse überschritten wird.

3. Sind die Baufluchten nicht parallel, so ist für die

Messung der Gebäudehöhe der durchschnittliche Bauflucht-
Abstand maßgebend. Einmündende Straßen fallen hier-
bei außer Betracht.

4. Bei Eckgebäuden ist das der breiteren Straße ent-
sprechende Höhenmaß auch für die schmälere Straße maß-
gebend auf eine Länge gleich dem doppelten Bauabstand
der schmäleren Straße, höchstens aber 15 m, von der
Ecke gemessen.

5. Bei Bauten, die an zwei Straßen liegen, ist für
die Ermittlung der zulässigen Gebäudehöhe jeder Seite
der betreffende Baulinienabstand maßgebend. Sind solche
Bauten Eckhäuser, so ist es Sache der Baupolizeibehörde,
einen richtigen Übergang der Bauhöhen zu bestimmen.

Messung der Gebäudehöhe; Dachnorm. Die
zulässige Gebäudehöhe wird bei geschlossener llberbauung
auf der vorgeschriebenen Straßenbauflucht und von der
Straßenkrone aus gemessen.

Steigt die Straße an, so ist die mittlere Höhe der
Straßenkrone in Rechnung zu nehmen.

Über eine Linie, welche von der höchst zulässigen Ge-
bäudehöhe aus nach der Bautiefe mit 45 Grad Neigung
zur Horizontalen verläuft, dürfen keinerlei Bauteile hinaus-
ragen. Ausgenommen sind die obere Hälfte von Giebeln,
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ferner einfache ftehenbe SDachfenfter, Vfeilerbefrönungen,
©cïjotnfieine u. brgl., fofern fold)e Bauteile gufamtnen
nicht mehr als V» ber ©ebäubelänge einnehmen.

£nnterfaffaben fönnen bis auf eine Vautiefe oon 13 m
hinter ber ©trajjenbauftucjjt gleich fc»oc^ rote bie Straffen*
faffabe aufgeführt roerben; eS gilt für fie auch bie gleiche
®achnorm.

Vei offener übetbauung roirb bie guläffige ©ebäube*
höhe an ben ^ausfluchten unb oon ber anfcpefjenben
©rboberfläche auS gemeffen. Qür bie ©abnorm gelten
bie gleiten Veftimmungen roie bei gefdfloffener Über*

bauung. ®ie ©eitenfaffaben fönnen inbeffen fteiler ab*

geroalmt ober auch al§ ©iebel auSgebilbet roerben.

£>inter=unb fftebengebäube. hinter» unbifteben*
gebäube muffen, fofern beten Stellung unb f)öhe nicht
burch ÜberbäuungSplan feftgelegt ift, minbeftenS 5 m 316=

ftanb oom ^auptgebäube einhalten; ihre £>öl)e barf baS

Baff beS 31bfianbeS, höchfienS aber 8 m betragen, ©ie
bürfen Bohngroecfen nur bann bienen, roettn eine genü*

genbe Velicfjtung unb Veformung geroährleiftet ift.
3luSnaf)men für inbuftrielle unb geroerb*

liehe 3lnlagen. ®urd) Überbauungsplan fönnen ein*

geüte ©ebiete für inbuftrielle unb geroerbliche Anlagen
beftimmt unb oon ben Vorfchriften ber betreffenben Qonen
aufgenommen roerben. ©eroerbe mit befonberS beläftigen*
ben betrieben fönnen auf foteh^ ©ebiete oerroiefen roerben.

(©ehlufe folgt.)

Aufruf
gum <Bcfu<h Scf)tt>eiger 3ftuftetmeffe

in 93afet.
SGßir ftehen bor ber ©röffnung ber 7. Schroetger

SRuftei meffe in 33afel. Vom 14.—24. Slpril roerben
Qnbuftrie unb ©eroerbe beS SanbeS ihre grofjeSahreS*
fchau abhalten. SSir geftatten uns beShalb, an alle
Qntereffenteu unb Säufer bon ©chroeigerroaren bie

frennbliche ©inlabung gu rieten, bie ÜRuftermeffe in
SBafel gu befugen unb bort ben Vebarf an Baren gu
btefen.

®toh ber noch immer h^f<henben SrifiS geigt bie
äReffe 1923 einen fehr erfreulichen Slufmatfch ber
fchroeigerifchen Qnbuftrie. ®ie ^Beteiligung ift fogar
bebeutenb gröfjer als 1922. ®ie äRuftermcffe bringt
in fehr btelen ^Branchen eine greffe 2luSroaf)l bon Baren
aller 3trt. Vor allem roerben roiebet bitle VcobuftionS*
neuheiten gu felfen fein.

Qeber Bteberberfäufcr foHte im eigenen Qntereffe
bie ÜRuftermeffe befuchen. @r finbet bort nicht nur
einen guten Uebetblicf über biete QabrifationSgroeige,
fonbern erhält auch roertboHe Binfe für ben SluSbait
feiner gefchäftlichen Vegtehungen. ©chon bie gasreichen
Tagungen bon VerufS* unb gachberbänben geben
QeugniS bon bem roirtfchafttichen Berte, ben man ber
âftuftermeffe beimißt.

©nbltdi) ift in einbringlichfter Beife gu roieberf)olen,
ba| Qnbufirie unb ©eroerbe beS SanbeS in ihrem
fchroeren ©jifiengfampfe bie tooße Unterftühung bon
Säufern unb Sonfumenten berbienen. ®er fftuf „Sauft
©chroeigerroaten" ift üine fßh^bfe. Sogar bie Onluta*
fchroachen Sänber fönnen heute gum groffen ®eil nicht
billiger liefern als bie @d)roetg. @S ift beShalb ein
©ebot ber ©elbfterhaltung, ben Vebarf an Baren im
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Sanbe felbft gu beefen, roo auffer bem Vorteil ber
VreiSroürbigfett unb prompten Sieferung auch &ie
©arantie guter Qualität gegeben ift.

@S ergeht baher an Bieberberfäufer unb äße Qn*
tereffenten ber ÏJÎuftermeffe nochmals bie freunbliche
©inlabung gum Vefucfje ber nationalen Veranftaltung.
®ie SKeffebefucher bürfen eines hergtichen BillfommenS
in ber Vheinftabt berfichert fein.

©enoffenfetjaft ©chmeiger Buftermeffe
®er Sßräftbent: ; ®er ®irettor:

®r, Q. Stemmer, fReg.*fftat. ®r. 2B. SOteile.

üerkebrswesen.
©infuhrbefchrSnfttngeii. ®ie unter bem SSorfih oon

®r. Better, ©eneralfefretär beS 33olfsroirtfchaftsbeparte=
mentes, in 33ern oerfammelte ©jpertenfommiffion
befdhloh mit 10 gegen 2 Stimmen bem 33unbe§rat bie

Verlängerung.ber ©eltungSbauer ber Verorbnung
über bie ©infuhrbefchränfungen gu beantragen,
immerhin in ber ÜJleinung, bah geroiffe Veftimmungen,
beren Aufrechterhältung nicht gerechtfertigt erfdEjeint, auher
Sraft gefegt roerben. ®ie Sßinberheit oerlangt, bah
bie ©infuhrbefchränfungen, rote urfprünglicf) oorgefehen,
auf ©nbe Qu ni bahinfaßen foßen.

Vaugemerbliche unb mechanifch^technifche »uSftel=
lung oom 7.-22.3lpril 1923 tm Sunftgeroerbemufeum
itt Qürich. Qn fämtlichen fRäumen beS Sunftgeroerbe*
mufeumS ift bie 3luSfteßung oon ©djülerarbeiten ber
baugeroerblichen unb medhanifch ted^nifchen 3lbteilungen
ber ©eroerbefchule Qürich gur Vefidhtigung freigefteßt.
®ie Slrbeiten umfäffen Qeidhnungen unb Berfftatt*
arbeiten oon SReiftern, ©ehilfen unb SetjrlingSfurfen
aßer Verufe be§ VaugeroerbeS, roie Vaugeid^ner,
©ärtner, SRaurer, ©chloffer, ©chmiebe unb Bagner,
©pengier, Qnftaüateure, Sapegterer unb ©attler. ®te
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ferner einfache stehende Dachfenster, Pfeilerbekrönungen,
Schornsteine u. drgl., fofern solche Bauteile zusammen
nicht mehr als V« der Gebäudelänge einnehmen.

Hinterfassaden können bis auf eine Bautiefe von 13 m
hinter der Siraßenbauflucht gleich hoch wie die Straßen-
fasfade aufgeführt werden; es gilt für sie auch die gleiche
Dachnorm.

Bei offener überbauung wird die zulässige Gebäude-
höhe an den Hausfluchten und von der anschließenden
Erdoberfläche aus gemessen. Für die Dachnorm gelten
die gleichen Bestimmungen wie bei geschlossener Über-

bauung. Die Seitenfassaden können indessen steiler ab-

gewalmt oder auch als Giebel ausgebildet werden.
Hinter-undNebengebäude. Hinter- und Neben-

gebäude müssen, sofern deren Stellung und Höhe nicht
durch llberbauungsplan festgelegt ist, mindestens 5 m Ab-
stand vom Hauptgebäude einhalten; ihre Höhe darf das

Maß des Abstandes, höchstens aber 8 m betragen. Sie
dürfen Wohnzwecken nur dann dienen, wenn eine genü-
gende Belichtung und Besonnung gewährleistet ist.

Ausnahmen für industrielle und gewerb-
liche Anlagen. Durch llberbauungsplan können ein-
zelne Gebiete für industrielle und gewerbliche Anlagen
bestimmt und von den Vorschriften der betreffenden Zonen
ausgenommen werden. Gewerbe mit besonders belästigen-
den Betrieben können auf solche Gebiete verwiesen werden.

(Schluß folgt.)

Aufruf
zum Besuch der Schweizer Mustermesse

in Basel.
Wir stehen vor der Eröffnung der 7. Schweizer

Moste, messe in Basel. Vom 14.-24. April werden
Industrie und Gewerbe des Landes ihre große Jahres-
schau abhalten. Wir gestatten uns deshalb, an alle
Jnteressenteu und Käufer von Schweizerwaren die

freundliche Einladung zu richten, die Mustermesse in
Basel zu besuchen und dort den Bedarf an Waren zu
decken.

Trotz der noch immer herrschenden Krisis zeigt die
Messe 1923 einen sehr erfreulichen Aufmarsch der
schweizerischen Industrie. Die Beteiligung ist sogar
bedeutend größer als 1922. Die Mustermesse bringt
in sehr vielen Branchen eine große Auswahl von Waren
aller Art. Vor allem werden wieder viele Peoduktions-
Neuheiten zu sehen sein.

Jeder Wiederverkäufer sollte im eigenen Interesse
die Mustermesse besuchen. Er findet dort nicht nur
einen guten Ueberblick über viele Fabrikationszweige,
sondern erhält auch wertvolle Winke für den Ausbau
seiner geschäftlichen Beziehungen. Schon die zahlreichen
Tagungen von Berufs- und Fachverbänden geben
Zeugnis von dem wirtschaftlichen Werte, den man der
Mustermesse beimißt.

Endlich ist in eindringlichster Weise zu wiederholen,
daß Industrie und Gewerbe des Landes in ihrem
schweren Existenzkampfe die volle Unterstützung von
Käufern und Konsumenten verdienen. Der Ruf „Kaust
Schweizerwaren" ist lline Phrase. Sogar die Valuta-
schwachen Länder können heute zum großen Teil nicht
billiger liesern als die Schweiz. Es ist deshalb ein
Gebot der Selbsterhaltung, den Bedarf an Waren im
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Lande selbst zu decken, wo außer dem Vorteil der
Preiswürdigkeit und prompten Lieferung auch die
Garantie guter Qualität gegeben ist.

Es ergeht daher an Wiederverkäufe! und alle In-
teressenten der Mustermesse nochmals die freundliche
Einladung zum Besuche der nationalen Veranstaltung.
Die Messebesucher dürfen eines herzlichen Willkommens
in der Rheinstadt versichert sein.

Genossenschaft Schweizer Mustermesse
Der Präsident: i Der Direktor:

Dr F. Aemmer, Reg.-Rat. Dr. W. Meile.

ilerlâîmîî«.
EtufuhrbeschrLàilgei». Die unter dem Vorsitz von

Dr. Wetter, Generalsekretär des Volkswirtschaftsdeparte-
mentes, in Bern versammelte Expertenkommission
beschloß mit 10 gegen 2 Stimmen dem Bundesrat die

Verlängerung.der Geltungsdauer der Verordnung
über die Einfuhrbeschränkungen zu beantragen,
immerhin in der Meinung, daß gewisse Bestimmungen,
deren Aufrechterhaltung nicht gerechtfertigt erscheint, außer
Kraft gesetzt werden. Die Minderheit verlangt, daß
die Einfuhrbeschränkungen, wie ursprünglich vorgesehen,
auf Ende Juni dahinfallen sollen.

Baugewerbliche und mechanisch-technische Ausfiel-
lung vom 7.-22. April 1923 im Kunstgewerbemuseum
in Zürich. In sämtlichen Räumen des Kunstgewerbe-
museums ist die Ausstellung von Schüler arb eiten der
baugewerblichen und mechanisch-technischen Abteilungen
der Gewerbeschule Zürich zur Besichtigung freigestellt.
Die Arbeiten umfassen Zeichnungen und Werkstatt-
arbeiten von Meistern, Gehilfen und Lehrlingskursen
aller Berufe des Baugewerbes, wie Bauzeichner,
Gärtner, Maurer, Schlosser, Schmiede und Wagner,
Spengler, Installateure, Tapezierer und Sattler. Die

e.i»^ ».
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